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Für alle Kinder,


die Gemüse lieben – doch, die gibt es! –,


und auch für die, die neugierig darauf sind.


Vor allem aber


für die Hans-Christian-Andersen-Grundschule


in Köln, an der meine Kinder immer so gerne


den Gemüseball getanzt haben.
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Unerwartete Neuigkeiten für Prinzessin Zwiebel


König Kohlrabi erwacht viel zu früh aus seinem Mittagsschlaf. Hat er etwa verschlafen? Nein, hat er nicht, er war doch gerade erst eingenickt. Verdutzt und noch sehr müde streicht er sich über seinen hellen, runden Bauch. Aber irgendetwas muss ihn doch geweckt haben! Stöhnend wirft er sich in seine Kissen zurück, schließt die Augen und lauscht.


In seinem großen, alten Schloss, von dem aus er seit geraumer Zeit das Gemüsevolk regiert, scheint es zu summen und zu brummen wie in einem Bienenstock.


Ach, und da fällt es ihm schlagartig wieder ein: Heute Abend ist ja der große Gemüseball! Alle Mitglieder der königlichen Familie empfangen heute im großen Saal des Schlosses die Festgesellschaft: seine alte Mutter, die Kaiserin Artischocke, und dann natürlich seine Frau, die Königin Weißer Spargel, vor allem aber seine drei prächtigen Kinder, die so verschieden sind wie die drei Türme seines Schlosses – Kronprinz Maiskolben, Prinz Zucchini und Prinzessin Zwiebel.


Bestimmt ziehen sie sich bereits fein an und machen sich fertig für diesen besonderen Anlass. Seine Söhne vielleicht weniger, die haben keine so aufwendige Garderobe, aber Prinzessin Zwiebel und Königin Weißer Spargel auf jeden Fall!


Hoffentlich geraten sich die beiden dabei nicht wieder in die Haare. In letzter Zeit sind Mutter und Tochter manchmal wie Hund und Katz. Nicht ganz so verzankt miteinander wie seine Söhne, aber auch nicht wirklich harmonisch. König Kohlrabi seufzt leise und wälzt sich in den Kissen. Wären alle in der Familie so friedliebend wie er, dann wäre sein Leben deutlich entspannter.


Für einen kurzen Moment schließt König Kohlrabi noch mal die Augen und versucht, wieder einzuschlafen. Doch dann gibt er auf. Schließlich kann er hier ja nicht untätig herumliegen und womöglich noch den Gemüseball verpassen! Außerdem ist er selbst langsam ganz schön aufgeregt.


Unter dem Gewicht seines Bauches ächzend, erhebt sich König Kohlrabi aus seinem Bett, schlüpft in seine hellgrünen Festgaloschen und streckt sich gähnend. Ein Liedchen vor sich hin summend, freut er sich auf heute Abend und setzt zufrieden seine Krone zwischen die saftig grünen Blätter auf sein Haupt.




[image: ]





Ob König Kohlrabi wohl recht hat? Bereiten sich Prinzessin Zwiebel und Königin Weißer Spargel schon auf den heutigen Abend vor? Lasst uns doch mal nachsehen.


Ganz oben im Schloss, im Turm mit der hübschen gezwirbelten Spitze, streicht sich Prinzessin Zwiebel gerade über ihre glänzende, golden schimmernde Haut und entfernt vorsichtig ein Stück trockene Schale. Zufrieden betrachtet sie sich im Spiegel und dreht ihr rundes Köpfchen nach allen Seiten.


»Haltet still, Prinzessin! Sonst misslingt mir Eure Frisur!«, schimpft Hofdame Frühlingszwiebel, aber nur mit gespielt strengem Ton. Mit geschickten Fingern flicht sie der Prinzessin gerade einen prächtigen Zopf aus den goldenen Stängeln, die hoch über ihrem kleinen Gesichtchen wachsen. Behutsam setzt sie ihr jetzt die Prinzessinnenkrone auf den Kopf, sodass die Frisur üppig und nahezu königlich aus der zarten Krone zu sprießen scheint.


»Und einmal bitte hier reinschlüpfen, Prinzessin!«, bittet eine weitere Hofdame mit zarter Stimme, ebenfalls eine Frühlingszwiebel, die gerade zu Füßen der Prinzessin kniet. In ihren Händen hält sie durchsichtig schimmernde Schuhe, die aussehen, als wären sie kunstvoll aus goldenen Zwiebelblättern geschichtet. Ganz vorsichtig schiebt die Prinzessin ihre Füße unter eine funkelnde Lasche aus bunten Perlzwiebeln.


»Herrlich bequem!«, jauchzt sie begeistert und macht ein paar probende Trippelschritte. »Richte unserem Schuster meinen herzlichen Dank aus, genau so müssen Schuhe sein, ich werde die ganze Nacht durchtanzen!« Die Prinzessin breitet ihre Arme weit aus und beginnt summend, sich in den neuen Schuhen hin und her zu wiegen.


»Die sind nicht vom Schuster, die sind extra vom Hofschneider passend zu Eurem Kleid angefertigt worden«, bemerkt eine der Hofdamen.


Die Prinzessin schürzt anerkennend die Lippen. »Oha, ein talentierter Mann!«
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Dann hält sie inne und kichert. »Wie hieß er doch gleich? Der Hofschneider? Moment … Knoblauch, nicht wahr? Bei ihm zu Hause stinkt – äh, riecht es bestimmt äußerst streng!« Sie lacht jetzt laut auf und hält sich mit spitzen Fingern ihr rundes Näschen zu.


»Nicht lästern, Cepa«, ruft eine warme, rauchige Stimme von nebenan durch die geöffnete prächtige Flügeltür. Es ist die Königin Weißer Spargel, die sich gerade, ebenso wie ihre Tochter, für den großen Festabend hübsch machen lässt.


Prinzessin Zwiebel rollt mit den Augen.


»Och Mama! Erstens, nenn mich nicht Cepa, den Namen mag ich nicht. Cepa ist einfach das lateinische Wort für Zwiebel, also kannst du genauso gut Prinzessin Zwiebel sagen, denn nur so möchte ich genannt werden! Auch von dir!« Sie verschränkt trotzig die Arme und stampft mit ihren neuen hübschen Schuhen auf.


Königin Weißer Spargel sagt dazu nichts.


»Und zweitens …«, Prinzessin Zwiebel beginnt wieder, sich langsam im Raum zu drehen, und probiert erste Tanzschritte, »… Lästern ist doch der halbe Spaß auf so einem großen Ball. Außerdem kenne ich Hofschneider Knoblauch nicht, ich habe ihn nur einmal von Weitem gesehen.«


»Eben, da sagst du es sogar selbst«, ertönt wieder die melodische Stimme der Königin Weißer Spargel von nebenan. »Du kennst ihn nicht mal. Dann über ihn zu urteilen, finde ich … nun, wie soll ich sagen … ich finde das schon sehr oberflächlich von dir.« Die Königin Weißer Spargel sitzt vor ihrem Spiegel im Zimmer, das gleich neben dem Schlafgemach von Prinzessin Zwiebel liegt, schließt die Augen und presst gekonnt die Lippen zusammen, während ihr eine grüne Spargelhofdame das makellos weiße Gesicht pudert. Dann seufzt sie, verstimmt über das leichtfertige Gerede ihrer Tochter, öffnet langsam wieder die Augen und fügt hinzu: »Hofschneider Knoblauch ist doch nun wirklich ein ehrbarer Bürger unseres Landes.«


»Pah! Wenn ich das schon höre, ehrbarer Bürger unseres Landes!«, ruft Prinzessin Zwiebel aufgebracht und steckt jetzt bockig ihren hübschen Kopf durch die offene Tür. Ihre Stirn legt sich über ihre kleinen dunklen Augen in Falten. »Wenn er so ehrbar wäre, dann wäre er ja heute Abend wohl eingeladen, meinst du nicht auch, werte Frau Mama?«


Die Königin, deren festes weißes Haar hoch über dem schmalen Gesicht gerade von vier Kämmen gleichzeitig zu einer sehr eleganten, fast schuppenartigen Spitze geformt wird, zieht eine Augenbraue hoch, ohne den Blick von ihrem Spiegelbild abzuwenden. Dann ruft sie spöttisch, mit leicht nach oben gekräuselten Mundwinkeln: »Da bist du aber falsch informiert, liebes Kind!«


Prinzessin Zwiebel, die sich gerade wieder umdrehen will, erstarrt in ihrer Bewegung, holt erschrocken Luft und wendet sich erneut ihrer Mutter zu: »Wie meinst du das, Mama?«
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Die Königin lässt sich Zeit mit ihrer Antwort. Genüsslich nippt sie aus einem Kristallglas, das mit einzelnen gekühlten Tautropfen vom heutigen Morgen gefüllt ist, sodass lediglich ein leises Schmatzen und das Ploppen der Tautropfen im Mund der Königin zu hören ist.


Prinzessin Zwiebel durchbohrt den Rücken ihrer Mutter mit Blicken, bis diese sich endlich bequemt weiterzusprechen:


»Na, Hofschneider Knoblauch ist selbstverständlich auch zum Ball eingeladen.« Sie macht ganz bewusst eine Pause, bevor sie weiterspricht. »Und zwar von dir, Cepa, höchstpersönlich!«


Die Königin wirft jetzt amüsiert einen schnellen Blick auf ihre Tochter, um deren fassungslosen Gesichtsausdruck nicht zu verpassen. Dann schließt sie die Augen erneut, weil die Hofdamen ihr gerade das königliche Diadem aufsetzen. Ein Schmunzeln huscht um ihren schmalen vornehmen Mund, dann erstarrt ihr Gesicht wieder zu einer gleichmütigen Maske.


»Ich verstehe nicht … wie meinst du das … was hat das zu bedeuten?«, stottert Prinzessin Zwiebel leise, um Fassung ringend. Winzige Schweißtropfen treten ihr auf die Stirn, das goldgelbe Gesichtchen wird hell, fast weiß vor Schreck.


Die Königin hört sofort das Wackeln in der Stimme ihrer Tochter, hebt elegant einen ihrer schlohweißen Arme, damit die Hofdamen für einen Moment von ihr ablassen, öffnet dann die schmalen hellgrünen Augen und wendet sich nun mit ihrer vollen Aufmerksamkeit Prinzessin Zwiebel zu.


»Ich habe in deinem Namen eine Einladung an ihn herausschicken lassen. Schon vor Wochen. Er ist unverheiratet, er arbeitet hart und kommt als Ehemann durchaus für dich infrage.«


So schnell, wie Prinzessin Zwiebel blass geworden war, wird sie jetzt dunkelrot vor Zorn, fast sogar lila. Wenn man sie nicht kennen würde, könnte man beinahe meinen, sie wäre eine echte rote Zwiebel. »Das ist doch … das ist doch wirklich …«, stößt sie gerade noch zwischen den vor Zorn zusammengepressten Lippen hervor.


Panisch eilen ihre Hofdamen herbei und wedeln ihr mit Fächern Luft zu. Eine von ihnen kehrt noch mal um und nimmt die Kanne Melissentee von der Anrichte, den die Prinzessin so liebt.


Doch Prinzessin Zwiebel, blind vor Wut auf ihre Mutter, bemerkt die herbeieilende Hofdame nicht und schlägt ihr versehentlich mit einer heftigen Handbewegung die gläserne Teekanne aus der Hand, die auf dem Boden in tausend Scherben zerspringt. Alle Hofdamen, die Frühlingszwiebeln der Prinzessin und auch die grünen Spargel der Königin, schreien entsetzt auf.


Nur Mutter und Tochter reagieren nicht. Die Prinzessin stützt sich aufgebracht am Türrahmen ab und funkelt ihre Mutter weiterhin böse an.


Die Königin Weißer Spargel, die ihr Gesicht längst wieder Richtung Spiegel gewandt hat und der gerade glitzernde Ohrringe aus versiegelten Schneekristallen angesteckt werden, dreht sich nicht mehr zu ihr um. Als sie aber aus dem Augenwinkel wahrnimmt, wie die Hofdamen ihrer verwöhnten Tochter sich bücken wollen, um die Scherben aufzulesen, sagt sie mit schneidend scharfer Stimme: »Denkt nicht mal dran! Diese Sauerei macht meine Tochter ganz alleine weg.«


Prinzessin Zwiebel grummelt, erwidert aber nichts.
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